FSME

FSME ist die Abkürzung für Früh-Sommer-Meningo-Enzephalitis, also einer Infektion der Hirnhäute und des Gehirns in dieser Jahreszeit. Der Erreger ist ein Virus, der durch Zecken übertragen wird. Zecken befinden sich in hohem Gras und in niederem Gebüsch, nicht auf den Bäumen und auch kaum über 1000 Meter über Meer. Zeckenkarten informieren darüber, wo virusinfizierte Zecken vorkommen. Aber auch in diesen Gebieten sind nur wenige Zecken infiziert. So kommt es auch nach einem Zeckenbiss in den betreffenden Gebieten selten zu Symptomen. Erwarten kann man nach 1-30 Tagen grippeähnliche Symptome mit Fieber, Müdigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen, die nach wenigen Tagen abklingen. Bei jedem Dritten dieser Patienten kommt es nach zwei Wochen zu Fieber bis 40 Grad, Bewusstseinsänderungen, Kopfschmerzen und gelegentlich auch Sprachstörungen, psychiatrischen Symptomen oder Krampfanfällen. 70-95% der FSME-Infektionen verlaufen ohne Symptome. 
Diagnostisch muss bei Nackensteifigkeit Hirnflüssigkeit untersucht werden. Blutresultate und das MRI sind unspezifisch. 

Da es keine Therapie beim FSME-Virus gibt, wird die FSME-Impfung dringend empfohlen für alle, die sich in der Natur in Zeckengebieten aufhalten. Diese Impfung sollte alle 5 Jahre wiederholt werden. Wer FSME durchgemacht hat, bleibt immer geschützt. Lange geschlossene Kleider, Mückenpray und eine rasche Entfernung der Zecken wirken prophylaktisch. Neben den FSME-Viren können Zecken auch Bakterien übertragen, sogenannte Borrelien.

